
drein und ließ seinen Kopf hängen. „Was willst du, liebes
Männlein?" fragte der Bauer mitleidig. „Ach," seufzte der
Kleine, „das ist eine gar traurige Geschichte. Sieh, lieber Bauer,
du bist immer freundlich gegen uns Zwerge gewesen. Du hast
uns Milch und Brot zur Speise vor dein Haus gestellt und im
kalten Winter ein warmes Lager unter der Ofenbank bereitet.
Darum habe ich seit vielen Jahren deinen Knechten bei der Arbeit
geholfen. Ich führte die Sense, wenn die Schnitter müde waren;
ich band die Garben, wenn den Mägden die Arbeit zu sauer
wurde, ich lud die Erntewagen, wenn die Knechte die Heugabel
nicht mehr hoch genug strecken konnten. Ich war auch mitten
unter euch und aß und trank mit euch, wenn ihr zum Essen ver-
sammelt wäret. Ihr konntet mich nicht sehen; denn unser
Käppchen macht uns unsichtbar. Mein Weib aber war daheim
bei meinen Kameraden, die im Elfenberg an der Wupper wohnen.
Ach, und nun ist mein liebes Weibchen gestorben. Einer von
meinen Freunden verwandelte sich in einen Vogel und sang
eurem Häuschen die Todesnachricht im Walde vor, damit er mir
die traurige Kunde nach Haswinkel bringe. Als ich an jenem
Abend die Nachricht hörte, mußte ich vor Schmerz laut aufstöhnen,
und vor Schreck entfiel das Messerlein meinen Händen. Es ist
mir aber lieb und wert; denn mein Weiblein hat es mir an
unserm Hochzeitstag geschenkt. Drum, bitte, lieber Bauer, gib
es mir wieder." — „Das sollst du haben," erwiderte der Bauer,
„aber sage mir doch, Männlein, warum ihr Zwerge am Hoch-
zeitstage einander Messer schenkt?" — „Ihr Menschen," fuhr
das Zwerglein fort, „wechselt bei eurer Hochzeit Ringe und wollt
damit sagen, daß die Freundschaft zwischen Mann und Weib nie
ein Ende haben soll. Wir tauschen Messer aus und wollen damit
andeuten: Zwischen Mann und Weib soll nur Treue und Ver-
trauen herrschen. Alles Böse und jedes Mißtrauen soll ver-
schwinden, wie man mit einem scharfen Messer den saulen Teil
des Apfels von dem guten schneidet. Mann und Frau sollen sich
so lieb haben, daß sie Hab und Gut, Schmerz und Freude mit
einander teilen, wie man mit einem Messer Brot und Früchte
in zwei Teile schneidet."

Der Zwerg bekam von dem Bauer zu Haswinkel sein Messer-
lein zurück. Der Kleine verschwand und ward nie wieder auf
dem Bauernhof gesehen. Doch unsichtbar halfen die Zwerglein
dem guten Bauern fort und fort. Drum gelang zu Haswinkel
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